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Dichtamtlicher Theil.
Bericht des Geweibe-Inspectors.

IV.
l k <H Nachstehenden publicieren wir den Bericht des
^'^ewerbe-Inspectors Herrn Dr. Valentin Pogatschniqg
Lan̂> 3 ! ^ " ^ " Anssichlsbezirk. welcher bekanntlich das

u ztrain und einen Theil von Steiermark umfasst,
bura ! ^"^ ^ ^ i e t der Städte Graz. Cil l i . Mar -
Cilli ^ ' 3 ^ ^ t au und die Bezirkshanplmannschaften
Leil>,'i5"?bach. Graz. Hartberg. Deutsch < Landsberg.
Am 1 n^"ttr"berg, Marburg' Pettau, Radkersburg.
Dr N. . ̂  " "d Windischgraz. Gewerbe - Inspector

Wat,chnigg berichtet wie folgt:
"bae la?" "^ ^^ D ' " ' l t der Ge'werbe-Inspection im
deiilel^ ' ^ " Berichtsjahre in einzelnen Parlien sich in
GeschO ^ e u ^ n bewegte wie im Vorjahre, hatten die
ö l m a ? °^>elben iu anderen wieder eine beträchtliche
wie s?,. f a h r e n . Da« gilt sowohl für die externe,
Neu b..„. ^ ' " " " e Seite des Dienstes. I n ersterer
G Ä ° ? "ahmen die Wege und Gänge zu Behörden.
^ r 2 e n d m . " ^ " " ^ ' « " e ' n 5". wie auch zu deu
^ s s « ' ^ " ^ " Gewerbegenossenschaften »nid Krauken-
^'haber' wnr , n ' ' l ? ^ r ^beiter. wie d.r Gewerbe-
l'chen W.? ' ^ dieselben im kürzesten münd-
^ e d i q m 5 d 7 r ^ 7 . " l ' d ' g t oder für die schriftliche
"Wckt c>" I " ^ nothwendigen Erhebungen ge-
"nen m " . / ^ " " e n Dienste erfuhr der Parteienve.kehr
^ t r ^ . . ^ " ' Zuwachs, wie auch die Zahl der
^ <l>i ,. " ä " ' s'ch vermehrte, welche Angelegenheiten
^ " ' ' ^ s und darunter insbesondere Anliegen der

'"r betrafen.
'"eins !! hocherfreulich mir a»ch diese Ausdehnung
V ^ , Thätigkeit erscheinen musste, da sie der beste
l io/ '? ^ das wachsende Vertrauen in die Institu-
^ l l l c' ^ ^""" ' ^ ^'^. " ' ^ verhehlen, dass es dem
>uch,, ^ auf s»ine Arbeitstraft allein a:,g,wieseu ge-
lele i " Aufsichtsbeamlen manche schwere Surge berei-
n»d 3 V ^ b ^ l n wachsenden Andränge von Geschäften
solle 3"^^erungcn in vollem Maße gerecht weiden
^ i s s ^ externen Dienste unternahm ich während des
N^tsiahles 197 Iuspectioneu (daruuter 2 bei der
hcm X' die sich anf 174 Betriebe bezogen. Reisetage
i , ,^ «ch 103. Bei Commissionen habe ich in 19 Fällen
auf ^ " ' ^ t ; in 15 anderen Fällen beschränkte ich mich
lh°!,z. Erstattung schriftlicher Aeußerungen, uud zwar
^ ^ e s h a l b . weil der betrrsfeude Fall nicht uu°

bedingt mein persönliches Erscheinen erheischte, theils
deshalb, weil es nicht immer möglich war. an den
Commissionen theilzumhmen. I m internen Arbeitskreise
gelangten während des Berichtsjahres 1432 Geschäfts-
stücke zur schriftliche» Vehnndlmig. darunter waren
325 streng lmreanmäßig behandelte und im Gestions-
protokolle vorgemerkte Einlaufe, dann 673 gewechselte
Briefe mit Arbeite»,,, 235 mit Industriellen und
anderen Gewetbc.Inhabcrn, 37 mit Aostalten, Corpo-
rationen und Vereinen, dauu 162 Correspondeuzen mit
den College» anderer Aufsichtöbezirke, wie mit dem
Herrn Central-Gewerbe«Inspector in Wien. Gewerbe-
Inhaber und deren Vertreter traten im Berichtsjahre
noch mehr alö dies in früheren Jahren geschehen, und
zwar thnlü schriftlich, theils mündlich an mich heran.
Besuche aus diesem Kreise wurden mir in 117 Fällen.
Theils handelte es sich dalni um Auskünfte und
Rathschläge, theils um dirccte Hilfe oder Förderung
in den verschiedensten Beziehungen des gewerblichen
Lebens.

Die wesentlichsten dieser an mich gelangten An-
gelegenheiten waren folgende: Luhndifferenzen mit
Arbeitern, Form und Iuhal t von Fabriksordnungrn,
Art und Weise, wie gewisse Maschinen gesichert und
Uebelstände in den Betrieben behoben werden könnten.
Klagen wegeu Abreden und Weglocken der Arbeiter
durch andere Industrielle oder deren Agenten. Kranken-
cassen« und Unfallversicherungs-Angelegcnheiten, Fragen
über den Umfang bestimmter Gewerbcrechte. Klagen
wegen illoyaler Concnrrcnz, Rath in Wasserrechts-.
Steuer- und Zollsachen lc. Wenn auch nicht alle diese
verschiedenen Agenden in den Kreis der Geschäfte des
Gewerbe - Infpectors fallen, so glaubte ich auch in
diksm, Jahre dicsfalls den in meinen, Berichte über
1888 angedeuteten Standpunkt ihuen gegenüber ein-
nehmen zu sollen.

Begreiflicherweise in noch höherem Maße als dies
durch die Gewerbe Inhaber geschah, wurde ich seitens der
Arbeiter in A>,sprnch genommen. Kein Tag. an dem
ich zu Hanse war, vcrgirng. ohne dass Parteien aus
diesem Kreise bei mir gewesen wären, um mir ihre An-
liegen vorzutragen. Sie erschienen zn jeder Tageszeit,
und mein Versuch, diesen Parteienvertehr an bestimmte
Kanzleistunden zu binden, erwies sich als vergeblich.
Die Grsammtzahl der empfangenen Besuche von Seite
der Arbeiter belief sich auf 665. Selbstverständlich
warm es zumeist Arbeittr ans Betrieben, die im Stadt«
bezirke oder in der Umgebung vun Graz gelegen sind;

doch kamen auch Arbeiter von entfernteren Orten meines
Äufsichtsbezirkes zu mir ; es fehlte unter den vorsprechenden
Parteien aus dem Nrbriterstande selbst nicht an solchen,
welche einzelnen in anderen Nuffichtsbezirken gelegenen
Betrieben angehörten und ohne Kenntnis über die terri»
toriale Abgrenzung der Aufsichtsbezirke glaubten, sich
an den Aufsichtsbeamten in Graz wenden zu können.
Wie manche der Arbeiter leine genaue Kenntnis über
die territoriale Organisation der Gcwerbe-Inspection be-
sassen, so gebrach es anderen wieder an Kenntnis über
die Aufgaben und Befugnisse des Gewerbe-Inspectors.

Viele der bei mir vorsprechenden Parteien griffen
mit ihren Anliegen über den Umfang der Geschäfte
hinans. welche nach § 5 des Gesetzes vom 17. Juni
1883 den Wirkungskreis der Gewerbe-Inspectoren aus-
machen. Der Gewerbe-Inspector soll ihnen nicht nur
Schntzorgan. sondern anch eine Anstalt für Arbeitstier,
mittlung. dann Rechlsconfulent in allen ans dem Lohn»
Verhältnisse entspringenden Rechtsfragen nnb anderes
mehr sein; ja es wird ihm fogar zugemuthet. in ein-
zelnen Streitfällen den Arbeiter bei der Gewerbebehörde
direct zu vertreten. Zumeist betrafen die Anliegen der
Arbeiter Anzeigen von Gesetzwidrigkeiten in einzelnen
Betlieben, Streitigkeiten, namentlich wegen Zahlung
der Kündigungsfrist, Lohnabzüge. Differenzen über die
Lohnhöhe, verweigerte Auszahlung verdienter Löhne, Ent«
schädiqnngsansprüche wegen Vorenthalt der Arbeits-
bücher, Beschwerden wegen uncorrecter Dienstzeugnisse,
Klagen wegen nngebürlicher Behandlung von Seite des
Aufsichtspersonales. Anstünde inbetreff der Kranken-
oder Unfallversicherung, Bitten um Vermittlung von
Arbeit oder der Wiederaufnahme in einen verlorenen
Dienstplatz. endlich Ansuchen um Einwirkung gnaden«
weiser Unterstützung oder Abfertigungen.

I n einer Anzahl (45) von Fällen musste ich die
vorgebrachten Anliegen als nicht vertretbar n l iminy
zurückweisen. Gegen 30 Fälle kamen vor, wo ich ein
Einschreiten von meiner Seite nicht mehr passend fand,
weil die betreffende Seiche bereits bei der Gewerbe-
behörde oder dem Gerichte anhängig gewesen. I n einer
Reihe anderer Fälle wieder musste ich die vorsprechen-
den Arbeiter zur weiteren procefsualen Austragung
ihrer Angelegenheiten an die competenten Instanzen
verweisen, da mein versuchtes Eintreten zur Güte keinen
Erfolg erzielt hatte. I n mehreren dieser Fälle fanden
die betreffenden Parteien unentgeltliche rechtsfreundlich?
Berathung und Vertretung von Seite folgender Advo-
catcn, der Herren: Dr. A. Niutelen, Dr. H. Virnbacher,

Jeuilleton.
Hypnose und Geistesstörungen.

Von Pros. A. D e r g a n c .

^!ühlt ° ^ ^ künstlichen, durch die Hypnose herbei-
^eistezs/'l "bWlmen Znstände. wie auch die analogen
lchelden ""gen ^ " sich " ' M " Hm'Ptlheile unter-
^ l len - ^ erstens die gewöhnlichen Geistesstö-
Velh ' '" welchen bei erhaltener Erinnerung an das
z>lia„ "^und Gesprochene die Abnormität sich nur in
lenz 9,,s".'k" Reden und Handlungen äußert und zwei'
lls, Amanoe völliger Umnebelnng des Bewnsstseins.
^llden ' s ! ' ^ ^ ' ! M keine Erinnerung mehr vor-

e » t s t ^ b'e erste Art von Geistesstörungen betrifft.
°>e n^ / A allem die Frage: Gibt es bei Menschen,
^tfen s , ' V " l ' vorübergehenden Geistesstörungen unter-
M e i t ? m?"H Zustände bloßer aufgehobner Willens-
Mndl,,.,. °"""cher wird sich aus feinem Leben an
Nench ^ k " erinnern, die eigentlich feinen: Charakter
'hl,, h ^ l " , und nachher nicht nur lebhaste Reue in
3"uz unl. " " ' hatten, sondern von denen es ihm
^ ' lo„ tt " M vorlau,, wie er sie überhaupt vege<
^ y e i i k c besonders iu der I M u d bei noch nicht
"'cht' s ^ ^festigten, Charakter sind solche Vorkommnisse
l!""gen k ^ r g e n scheinen uorüvergehende Schwä-
Z ' M "er mtellrcturllen und moralischen Leitungs-
^eren' w ^ z. B. in der Rekonvalescenz von
^ dizpy ?"a«kheiten vorhanden sind, besonders dazu

Wenn nun in einem solchen Zustande eine Hand«
lung begangen würde, die den Betreffenden mit dem
Strafgesehe in Conflict brächte, so wäre es jedenfalls
sehr schwer sowohl für das Gewissen des Betreffenden
selbst als für den Begutachter, einen Alstand von auf'
gehobener Willensfreiheit anzunehmen, besonders dann,
wenn es sich um Menschen handelt, die sonst und im
allgemeinen ganz normal sind. Es wäre da eine zu
bequeme Bcurtheilnngsweise, wollte man immer aufge-
hobene Willensfreiheit oder gar eim' Art von hypno-
tischem Zustand annehmen. Dass aber doch die palho»
logischen Momente nicht immer von der Hand zu
weisen sind. das beweisen diejenigen schweren nnd ab»
normen Handlungen, die in solchen Zuständen auch
nicht selten, aber nach unseren hentigeu Rcchtsbegriffen
nicht strafbar sind: die Selbstmordversuche. Es ist uicht
selten, dass solche gemacht werden in Zuständen, ans
die das Individuum sich zwar nachher noch genau
erinnert, von denen es aber dann angibt, rs sei ein
ganz anderer Mensch als gewöhnlich gewesen, es habe
gar nicht mehr seinen eigenen Willen gehubt.

Wenn ein dcrartig'r Versnch ein ernsthafter war
u»d nur durch zufällige Umstände vereitelt würd?, fo
wird man dann noch am ehesten den betreffenden An<
gab", Glanben schenken können, wahrend man sunst
immer geneigt ist. das Vorhandensein eines krankhaften
Zustandes da in Zweifel zu ziehen, wo angeblich n»r
eine Anfhebung der Willensfreiheit ohne Fälfchnng
des Urtheiles und damit der Prämissen des Handelns
vorgelegen haben soll.

hiermit können wir das dunkle Gebiet derjenigen
Erscheinungen verlassen, denen gegenüber es u:is große

Mühe lostet, ein richtiges Urlheil zu gewinnen, weil
dazu eigentlich für unseren Verstand die schwierige Auf-
gabe zu lösen wäre, zu trennen zwischen freiem Willen
und Bewusstsein, die wir zwar wohl als Wortbegriffe
geschieden besitzen, in Anwendung auf reale Verhält-
nisse aber immer zusammendenlen müssen, weil wir
ausgehen von der Vorstellung des mittleren normalen
Menschen, wie sie uns in leidlicher Allgemeingiltigkeit
durch unsere innere Anschauung und Selbstbeobachtung
gegeben ist.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass über die ab-
normen Zustände Personen, die ihnen theilweise aus«
gesetzt sind, die competentesten Beurtheiler wären. Nur
zeichnen sich derartige Menschen leider in der Regel
nicht aus durch die Gabe der Darstellung in klaren
Worten, und dann sind wir ja auch immer, oft mit
Unrecht, geneigt, ihre dona li66» in Zweifel zu ziehen.
D i ' s wird nun anders, wenn wir zum zweiten Theil
unserer Betrachtung übergehen, deren Gegenstand die
tiefen Bewusstseinsstörungen mit Erinnernngslusigfeit
bilden.

Hier wissen wir von vornherein, woran wir sind.
I m abnormen Zustaude gibt der Patient über seine
abnormen Znstäude durch Rede oder Handlungen oder
durch beideb Ausschluss, je nach dem individuellen Fal l
klarer oder unklarer. I n den Normalzustand zurück«
gekehrt, weiß er nichts mehr davon. Hier ist also die
fremde Beobachtung in einer günstigeren Lage als die
Selbstbeobachwng. da sie wenigstens das Resultat der
äußeren objectiven Beobachtung des abnormen Zustan-
des besitzt. Es ist jedoch zu betonen, dass. wie überall
in psychologischen und psychietrischen Zuständen es keine
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Dr. Friedrich v. Hausegger, Dr. M. Dittrich, Dr. I .
Ritter v. Labitschburg in Graz. dann der Herren Dr .
Heinrich Graf in Hartberg. D r . Alexander Miklauz in
Marburg, Dr . Nlfon« Mosche in Laibach.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass ich während
des Berichtsjahres, Dank dem mir ertheilten Urlaube
und der vom k. k. Handelsministerium gewährten Reise»
Unterstützung, in der Lage war, die Ausstellung für Un-
fallverhütung zu Berl in zu besuchen. Anlegungen und
Belehrungen, die ich dadurch gewonnen hatte, konnte ich
bereits im Berichtsjahre verwerten; sie werben in noch
größerem Maße später dem Dienste zustatten kommen.

Reform des Gymnasialunterrichtes in Nussland.
P e t e r s b u r g , 27. Mai.

Die russische Regierung ist eben daran, eine sehr
nützliche Reform zu verwirklichen, indem sie das System
der classischen Studien an den Staatsgymnasien ändern
wil l , welches der verstorbene Oras Tolstoj eingeführt und
das bisher nur bedauerliche Erfolge geliefert hat. Auf
Veranlassung einiger einsichtiger Persönlichkeiten wurde
im Unterrichtsministerium eine besondere Commission ein»
geseht, welche dem Reichsrathe, der in dieser Beziehung
bereits eine günstige Entscheidung gefällt hat, den Plan
einer erheblichen Beschränkung des lateinischen und grie«
chischen Unterrichtes unterbreitete. Das Studium der
todten Sprachen, für welches die russische Jugend ebenso-
wenig natürliche Neigung wie wirkliches Bedürfnis em-
pfindet, ist der Hauptgrund der geringen Fortschritte,
welche die Jugend in den übrigen Unterrichtsgegenständen
macht, für die mit Rücksicht auf die übertriebene Pflege
des Lateinischen und Griechischen eine ausreichende Zahl
von Unterrichtsstunden nicht vorhanden war.

Dieses Mssverhältnis wurde noch verschärft durch
die Thatfache, dafs die Professoren der todten Sprachen
sich mehr als ihre Collegen durch die Schulbehörde unter«
stützt wussten und infolge dessen einen wahren Despo-
tismus zu Gunsten ihrer Disciplinen und auf Kosten
der übrigen Unterrichtsgegenstände entfalteten; sie über-
häuften die Schüler, welchen es nicht gelang, ihre weit»
gehenden Forderungen zu befriedigen, mit schlechten Noten,
so dass die Zöglinge, um die unangenehmen Folgen dieser
Strenge zu vermeiden, schließlich alles, was nicht Grie«
chisch und Latein war, vernachlässigten, nachdem sie sehr
gut wussten, dass die übrigen Professoren gezwungen
waren, sich nachsichtig zu erweisen, wenn nur die Prä»
fung aus den tobten Sprachen gut bestanden wurde. So
kam es, dass junge Leute, welche bei ihrem Eintritt in
die Gymnasien wohlbegabt und arbeitsfreudig waren,
nach einigen Jahren, die sie unter der Leitung sehr
mittelmäßiger und besonders ungeschickter Lehrer des
Griechischen und Lateinischen verbracht hatten, an Fleiß
und Fähigleiten höchst umtergeordnet erschienen.

I n dieser kläglichen Verfassung erschienen sie, um
die Universitätsstudien zu beginnen, und man tonnte sie
nicht zurückweisen, ohne dass damit auch über das gegen»
wärtige Unterrichtssystem an unseren Gymnasien der Stab
gebrochen worden wäre; viele dieser jungen Leute konnten
dir späteren Hochschulprüfungen nicht bestehen und waren
nicht nur unfähig, in den höheren Fächern zu wirken,
sondern auch gewisse niedere Berufszweige auszufüllen,
deren die russifche Gesellschaft bedarf und zu welchen sie
ein praktischeres Unterrichtssystem hätte vorbereiten lönnen.
Ein großer Theil der Schüler in Russland sollte schon
mit Rücksicht auf die pecuniäre Lage ihrer Familien,

welche die mit den classischen Studien verbundenen schwe-
ren Lasten kaum ertragen können, sich von diesen Studien
ferne halten; nachdem jedoch dieses System durch die«
Schulreglements monopolartig geschützt wird, zahlreiche
sociale Privilegien damit verbunden sind, und Leute,
welche diese Studien nicht machen, zu einer sehr unter-
geordneten und unangenehmen Stellung in der Gesellschaft
verurtheilt erscheinen, versuchen selbst solche, welche den
Gymnasien aus guten Gründen fernebleiben und sich
anderweitigen Fachschulen zuwenden sollten, ihr Gliicl
mit den classischen Studien, auf die Gefahr hin, dass
ihre ganze Zukunft in Frage gestellt werde.

So lange Graf Tolstoj die Macht besaß, konnte
man diesem traurigen Stande der Dinge, welcher die
russische Jugend dem Obskurantismus überlieferte und
ihre ganze Zukunft bedrohte, nicht abhelfen; aber seit
dem Tode dieses Ministers hat sich die Schulbehörde der
Nothwendigkeit einer Reform in dieser Beziehung nicht
mehr verschlossen, und die zu diesem Zwecke unter dem
Vorsitze des Fürsten Volkonsky, Adjuncts des Unterrichts-
Ministers, eingesetzte Regierungs'Commission hat beschlossen,
die Anzahl der Unterrichtsstunden in den classischen
Sprachen herabzusetzen, so zwar, dass dieselben statt 85
in der Woche, wie bisher, nach dem vorliegenden Plane
nur 69 betragen sollen; der Unterschied soll den übrigen
Unterrichtszweigen zugute kommen, welche bisher sehr
vernachlässigt oder selbst ganz ausgeschieden waren, wie
beispielsweise die Naturgeschichte und das Zeichnen, welche
in dem Programm unserer Gymnasien bis nun nicht
vorkamen.

Der Reichsrath hat, wie gesagt, das neue Project
beinahe in seiner Gänze genehmigt und hat sich nur noch
über einige Details auszusprechen, damit die wohlthätige
Reform, die im Werke ist, Gesetzeskraft erlange, l ' . (!.

Politische Uebersicht.
( D i e D e l e g a t i o n e n . ) Für den bevorstehenden

Zusammentritt der Delegationen sind die entsprechenden
Vorbereitungen bereits getroffen. Am Mittwoch den
4. Jun i findet die Eröffnungssitzung beider Delega-
tionen statt, in welcher das gemeinsame Budget für
1891 sowie die damit im Zusammenhange stehenden
Vorlagen der gemeinsamen Regierung unterbreitet wer-
den sollen. Am Samstag den 7. Jun i findet der
Empfang der Delegationen, und zwar zuerst der öster-
reichischen, dann der ungarischen durch Se. Majestät
den Kaiser statt, wobei der Monarch die Ansprachen
der beiderseitigen Präsidenten mittels einer gleichlauten-
den Thronrede beantworten wird. Am 9. Jun i be-
ginnen die Arbeiten der Ausschüsse. Man erwartet,
dass der Minister des Aeuhern Graf Kälnoky wie in
früheren Jahren in einem längeren Expose Aufschlüsse
über die auswärtige Lage ertheilen werde.

( A u s b a u d e r R u d o l f s b a h n . ) Die Prager
und Pilsener Handelskammer haben erklärt, sich den
Bestrebungen des kärntnerischen Landesausschusses für die
Herstellung einer zweiten, von der Südbahn unabhän-
gigen Bahnverbindung Böhmens mit Trieft anzu»
schließen und an der vorgeschlagenen Berathung in
Klagenfurt theilnehmen zu wollen.

( D e r b ö h m i s c h e L a n d t a g ) verwarf vor«
gestern in namentlicher Abstimmung mit 167 gegen
52 Stimmen den jnngczechischen Ant rag , über die
Schulvorlage zur Tagesordnung überzugehen, u»d be-
schloss das Eingehen in die Specialdebatte, welche in

der Abendsitzuug begann. M i t den 38 3"W.eH
stimmten zehn Altczechen und vier keinem czech'W
C ub angehörige Czechen. I u der Wendsitzuna. lvum
die Specialdebatte eröffnet. ^ .

( G e g e n e i n k a t h o l i s c h e s C e n t r n M ^ . - " "
stens hat sich in der Generalversammlung des TM '
katholisch politischen Volksvereines H?rr Dr. KaM>>
gegen die bekannte Lienbacher'sche Anregung, ein laty^
lischcs Centrum zu bilden, ausgesprochen und del« g
genüber die Nothwendigkeit einer Lierung der ^ " A .
mit dm nationale» Clilbs betont. Es scheint, dass V "
Lienbacher mit seioem Plane, welcher bestimmt «st, v
den nächstjährigen Neuwahlen als Parole zu die««',
ziemlich isoliert bleiben wird. „ ,

( V e r m e h r u n g d c r V e z i r k s h a u p t t n a " "
schuf ten.) Wie Prager Blätter ans Wie» nieio >
werden im Ministerium des Innern Berath'iüge" >'
betreff der Vermehrung der Aezirkshauptmannschafl"' ^
einzelnen Kronländern u»d wegen Erhöhung ^ > , «in
der politischen Beamten gepflogen; hierbei w>rd
besonderes Augenmerk auf die Systemisierllng "
Aeamtenstcllen gerichtet, welchen die Ausführung °
auf den Nrbeiterschutz bezughab,nden Gesetze o t »
wird. , ^

( D e r S t a t t h a l t e r v o n T i r o l ) h " "'
Landtagswahleu in Vorarlberg für die Landmine»"
auf den 7. I n l i , die Wahlen für die Städte M "'
10. Ju l i und jene für die Handelskammer aus
12. J u l i ausgefchrirben. . ^

( U n g a r n . ) Der Gesehentwurf, betreffend
Sonntagsruhe, wird nicht mehr in der laufendel», !
dern iu der Herbstsession des ungarischen "ba.e
n^lenhauses zur Erledigung kommen, zu welchem H,^
punkte auch die Vorlagen über die ^ f a l l ' ^
Krankenversicherung der Arbeiter auf die Tage» ^
nttilg gelangen werden. Während der kurzen 3 " ' ' „s
das Abgeordnetenhaus noch zu tage» hat, werden ^
mehr die Vorlagen über die Abänderungen ^ " ^ s
galienablösllngsgesetzes sowie des Schanksteuergeic?
durchberathen werden. , ^

( K a i s e r W i l h e l m a u f Re isen . ) Neb"
Reisepläne des deutschen Kaisers verlautet 3 " ^ " h.
Der Kaijer tritt am 24. Jun i die zweite N " "
fahrt an. zunächst zum Besuche des Königs ^ n ̂  ^
mark in Fredensborg, sodann des Königs un ^
Königin von Schweden in Christiania. Dorthin .^
auch die Kaisenn den Kaiser begleiten. D t t ^
wird von Christiania aus einige Ausflüge «ns ^.
machen und während des Monates Ju l i wieder,
im vorigen Jahre, an Bord der Yacht «Hohenzo"
eine Fahrt die norwegische Küste entlang untern^ .,̂
Die Rückfahrt wird zunächst nach Wilhelmshaven ^
richten und von dort ans eine Fahrt nach England ^
nommen werden, da der Kaiser beabsichtigt, />o h,
großen Regatta in Cowes beizuwohnen. Von ^ he»
der Kaiser zunächst nach Potsdam zurück, " ^ l i e
Truppenübungen des Gardecorps beizuwohnen. ^
August begibt sich der Kaiser zur See nach -p ^
bnrg zum Besuche des Iaren und zur Theilnayn ^
den Manövern in Krasnoje Selo, wo er ettv
Woche bleiben wird. Ml's

( V e r h a f t e t e N i h i l i s t e n . ) Wie aü« ^
gemeldet wird. verhaftete die Polizei fllnzehen !^g<
Russen, bei welchen zahlreiche Papiere und H ^ ^ ,
stoffe mit Vefchlag belegt wurden. Zahlreiche^''^Heü
rmlche die Verhafteten bei einem .Händler mit cyen>^

scharfe Grenze zwischen erhaltener und völlig aufgeho-
bener Erinnerung, sondern geradweise Uebergänge zwi-
schen beiden gibt. Es gibt auch Fälle von vollkomme-
ner Erinnerungslosigleit. wenigstens soweit, als das
Verhältnis des Normalzustandes zum abnormen betrifft.
I n jenen wird leine Erinnerung aus diesem herüber-
genommen, wohl aber in einen wiederholten abnormen
aus einem früheren. I n solchen Fällen spricht man
dann von einem doppelten Bewusstsein.

Gin praktisch besonders wichtiger Fal l von dop«
peltem Bewusstsein ist nachstehender, vom französifchen
Arzt Mesmet berichtet. Derselbe behandelte eine dreißig,
jährige Dame. die neben anderen Krankheitserscheinun-
gen hysterische Anfälle hatte. Zeitweise bot sie auch
eigentliche Bewusstseinsstörungen, die der Berichterstatter
als somnambule bezeichnet. Dann schließen sich ihr Geist
und ihre Sinne gegen die meisten äußeren Eindrücke
ab, ihr ganzes physisches und moralisches Wesen stellt
sich in den ausschließlichen Dienst des Selbstmord-
gedankens; sie denkt, combiniert. handelt ausschließlich
nur in der Absicht, zu diesem Zwecke zu gelangen. Die
Versuche, sich zum Fenster hinauszustürzen, sich zu vcr-
giften, aufzuhängen, sind Beweise davon. M i t starren,
weitgeöffneten Augen und festem Schritt bereitet sie
selbst alles vor, was ihren Absichten dienen könnte.
Wenn wir uns vor sie hinstellen, um ihre Pläne zu
vereiteln, sieht sie in uns nur Hindernisse, die sie um»
geht, wegstoßt, ohne uns zu erkennen. Und doch waren
ihre Sinne wach, aber sie thaten ihren Dienst in einem
beschränkten Kreis, immer im Einklänge mit der domi-
nierenden Idee. Später kam die Kranke zu sich und
verwunderte sich. uns um sie zu sehen und fragte uns

nach dem Grunde unferer Anwesenheit. Diese Dame
hatte während ihres Normalzustandes nie Selbstmord-
gedanken geäußert, und ihre nachherige Erinnernngs«
losigkeit an die Anfälle war eine vollständige. Gewiss
sind schon viele vollendete Selbstmorde in solchen Zu-
ständen ausgeführt worden. Es ist gar nicht selten,
dass sich Menschen in den allerglücklichsten Verhält-
nissen das Leben nehmen. Da bleiben dann den er-
schütterten Angehörigen die Motive ein ewiges Räthsel.
Es brauchen aber gar keine natürlichen Motive vor-
handen gewesen zu sein, plötzlich auftretende Zustände
von Bewusstseinsstörung, wie der nun berichtete, können
die Sache vollkommen aufklären.

Die bisher besprochenen anfallsartigen Zustände
von Verrücktheit müssen, wie schon im Eingänge er-
wähnt wurde, von den dauernden Geistesstörungen
wohl unterschieden und infolge dessen genau abgegrenzt
werden. Für diese Ar t von Zuständen ist ein viel
gleichmäßigeres Bi ld im allgemeinen festzustellen, als
für die äußerst mannigafltigen. wechselnde» und bunten,
anfallsartigen Zustände, welche für die ganze Verfas-
sung des geistigen Lebens vir l weniger schädlich sind,
als die danetnden Störungen, die deshalb so unheilbar
sind, weil perverse (verkehrte) Geda»ke»verknilpfu»gen
mit dem Individuum röllig verwachsen si»d, h.r datie-
rend aus scheinbar noch gesunden Tagen.

Eine solche Person hat hänfig schon von Kindheit
an sich aparte Auslegunge» ihrer Sinneseindriicke ge-
macht. Der Gebrauch der Sprache hat sich ihr als
etwas besonders Gefährliches u»d ihre normale » M r «
lichc Stellung zu der sie umgebenden Welt Bedrohendes
erwiesen. Eine Neigung, allen Worten einen symboli-

sierenden S inn unterzulegen, führt zu einem A . ^ „
lichen Brüten über geheime Beziehungen, die ^ ^ >
dem eigenen Ich und der Außenwelt existieren ' ̂ e s
Es ist für diese Sorte von Kranken ein . « ^ ^iihi-
Charakteristikum. dass sie einen Hallpttheil'Yler ^,,
aen Phantasie darauf verwenden, alle möglichen a ̂ ,ch
sonderbaren Wortbildungen für ihren P ' " " ^ seil,e"
zu ersinnen. Wenn der Mensch aber einmal >"^ ^"
Wortgespinsten sich eingenistet hat, so verUe" ^ l
Tag zu Tag mehr die Fähigkeit, die E « ^ " z^<
Außenwelt und die ihm aus dem eigenen tt^
mendeu in naturgemäßer Weise aufzunehmen. .^,he

Was aber schließlich beide Zustände, der ° ^ ^
und der anfallsartige, mit einander aMe lNy ^ hel
ist die Loslösung von der natürlichen " " " n O "
Dinge, wie sie sich im Kopfe des normalen V ^
abspiegelt. Die in dieser Weise sich d a r M " F
rücktheit kann cum yrano »a!i« bezeichnet ^ ^ l i c h e ' '
eine besonders hervorragende Leistung der » ̂ „ B
Vermmft, ermöglicht dadnrch, dass stch ^ . ^ "
mit Hilfe der Sprache eine unsichtbare g" l "
aufgebaut hat. .^ >^ M ^ "

Wer mir nun bis Hieher g e f o l g t ' " . H ^ de
müssen, dass an vielen Punkten die T H " " " ^
Hypnotism»« für die Psychiatrie in t h e " " " ^
praktischer Hinsicht sehr lehrreich werden " « c ^ ^ v
so wie die Psychologie in der Hypnose eme ^ M
gr.be zur Lösung vieler bisher mcht g ^ ^ M
logischen Räthsel'gefunden hat. anf ga"ä ^ M e °^
wird der Hypuotismus auch auf dem ^ e r «
Psychiatrie für die Zukunft wissenschal"^
werden können.
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3 ? . ^ ^""^)t halten, führten die Polizei auf ihre
^ ^ e Namen der Verhafteten sind: Mendelssohn,
^ / "wuhne r von Fonw!ay-aux>Roses. welcher der
n a n , . ? / Nlhilisti'nbande zu sein scheint; Orlov. ge-
^s« l . ^r lu. der Swdierende Laureynius, Goatovski,
^ « . s - " ^?bomi. Aciuaci. Reichlein nnd dessen Gattin.
!w., ? l ^^ozova. Nakakic. Repanov. Kalchincev. ge.
^ , ^""len. Peplov. genannt Levuv. Jemstej nnd
?'. " ' " Vromber^. Bei'allen wurden Bomben oder
"noenwwie Explosivstoffe gefunden,
l i . n ^ . . ' ^ f ranzös ische E s c a d r e i n I t a -
aw! . ^ " " " der «Pol. Corr.» aus Rom meldet,
s<^i. - ^ Nachricht von dem bevorstehenden Er-
Gew«s? " " " französischen Escndre in den italienischen
von ' n,°" ' " ^ ^ f '^ ^ ^ unbegründete Gerücht
Köm! <! ̂ ^egnnng des Präsidenten Carnot mit den,
^ ' "^vumbcrt in Sftezzia geknüpft hatte, an Const,
francs?! "blautet in unterrichteten Kreisen, dass die
d ^ Ä ' " ^ . Negierunq. in Erwiderung des kürzlich!
Ä e s n / ^ .'^lienischc Escadre in Toulon abgestaueten
l l t>2 ' " " " ' ^ brei Schiffen zusammengesetztes Ge-

?3.nach Spezzia entsenden werde.
'KreilQ ' " des M i n i s t e r s O i e r s . ) Die
bald "!>'"N' " ' ^ ^ ^ " "^ Petersburg. Viers werde
ssiirs<..''n?"^" "ud durch den Wiener Botschafter
" " , l rn Lobanov ersetzt werden,
stellte ^ / / m s c h w e i z e r i s c h e B u n d e s r a t h )
das ys..? ?""desgesch betreffs der Auslieferung an
tische m ? f ^ ' Artikel w bestimmt, wegen poli«
liefer»» ^ " " " ^ ^"gehen erfolge keine Aus.
gehen ?' ^ ' "^ ^ 'gM gemeiuer Verbrechen und Ver.
schützt s ' ^"" ' " p^itische Motive und Zwecke vor-

L u n ^ M ' ! l ' ° " bes S t a a t s m i n i s t e r s von
V°lsik...?'" " ' ^ " "s München gemeldet, dass d?r
V-Luk ^ ^ ' " i s t e r r a t h c . Cultusminister Freiherr
gebeten h ? ^^"ndheitsrücksichten um seine Entlassung

l a m m e t ^ ' ! ° l e t K o s o v o ) fanden ernste Zu«
inch Ct, !s i . ös""W" d.n muhamedanischen Arnal'ten
" ° " M'!m C ^ fogar das Gerücht
>!^^_^_ ^^^'lNlmassacre verbreitet.

Tngeslleuigleiten.
w ^ ' T e s t a t der K a i s e r hah.n, wie der «Bote
^rn< - ""b Vorarlberg, meldet, der Cnratie- und
^^"elndevorstehlma. von Mieders sowie der Kirchen-
^ " ^emeindevorstehnng von Tobland znr Kirchen.

^Urlernng je 100 fl. zn spenden geruht.
Hs Ee.Majestät der Kaiser haben, wie das «Prager
r kllublatt» meldet, der Gemeinde Lastibor zum Schul-,

" ^ 0 fl. zll speuden geruht.

, ^ (Römerste in . ) Eine schadhafte Stiege, welche
lz.'s/m'stgcschichllich sehr interessanten Südportale der
^ fluche zu St. Paul in Körnten führt, wird nun
N,.^ kine neue ersetzt. Bei der Demolierung der alten
l»n^ ^ " ^ ^ " " Römerstein von 66 Centimeter Höhe
sj. ,50 Centimeter Breite gefunden. Auf demselben zeigt
^ 'n Hochrelief eine jugendliche männliche Figur, der
5 ^ der Kopf und der linke Arm fehlt. Doch kenn.

Nachdruck verboten.

Verstoßen und verlassen.
Roman von Emile Vllchebourg.

(36. Fortsetzung.)

V.
E i n e Sch reckens nacht.

Aiilm, ^ " wichsten Bewohnern der Vorstadt Sanct
klein'"e «Mrte zweifellos die Familie Lionnet. Aus
sich ^ Anfang hatte der Repräsentant dieses Namens
.̂̂ pora ^ l M " Kraft zn der bevorzugten Stellung

^'Nabn l^t' welche der Name Lionnet gegenwärtig
^onn? Zwanzig Jahre waren es her, suit Karl
Eliten .^lcher bis dahin den Posten eines Auge-
^eidet. ^'"^ bedeutenden Pariser Handelshauses be.
bis „alb ^?u langen Reisen, welche sich zuletzt sogar
ili ^ " ? «lgier erstreckt hatten, zurückgekehrt wa», um
Paar s ^ dauernden Wohnsitz zu mhmeu. Das Ehc-
lvelch^'"^te zwei Kinder mit, ein kleines Mädchen,
le»l y««?^ Namen Genevie've trua, und einen jiinge-

" ^ b e n , der Albert hieß.
du», G l > , / ^ " vergiengen; das Hans Lionnet blühte,
""seheil ^ g . ' m M , empor nnd stand bald im hohen

la>n ^".evirlie und Albert wuchsen heran. Der letztere
^'slitut « , " ' " ' bas Mädchen in ein fashionables
gesch^ ' ° ^ l s beide in das Elternhaus zurückkehrten,

Gen ^ ^ " höchsten Lehrauszeichnungeu.
> b l ü X ' ^ " " ! ^ t einnndzwanzig Jahre alt und
httr 9 ' " ^ Schönheit; Albert zählte uennzchn Jahre,
^ e Ga t t ' " " ^'^te beide Kinder zärtlich, während
''e ge« " " " 'hre ganze Liebe Albert zuwandte, indes
°'t a,, !, ̂ enevi^e eine Kälte an den Taq legte, die
n, Frau V ' ^ ' t Wiste.

^ l l sch^ "^ ^ubte rs. sich zu zeigen und in der
^ >l zn glänzen, doch ließ sie sich meist von

zeichnet sich die Figur durch die Flügel an den Füßen
leicht als Hermes. Links sind Reste einer zweiten mann»
lichen Gestalt sichtbar. Dieselbe ist mit der kurzen Tunica,
der linke, allein sichtbare Fuß mit einem Schuh bekleidet.
Es scheint dies ein Bild des Hermes Psychopompos zu
sein, der die Seelen der Verstorbenen in den Hades
führt. Der Umstand, dass diese Darstellung sehr häufig
auf römischen Grabdenkmalen vorkommt, legt die Ver-
muthung nahe, dass der Stein zu einem solchen gehörte.

— ( D e r S l a v e n - C o n g r e s s . ) Aus Peters-
burg liegt die Meldung vor, dass das slavophile Comitö
in einer unter dem Vorsitze des Generals I g n a t i e v
bei geschlossenen Thüren abgehaltenen Sitzung für die
Zwecke des slavischen Congresses 200.000 Rubel subscri-
biert hat. Aus diesem Betrage sollen jene Mitglieder be<
theilt werden, welche aus eigenem die Kosten der Reise
und des Aufenthaltes nicht zu bestreiten vermöchten.

— ( E i n F a m i l i e n d r a m a . ) Aus Graz wird
gemeldet: Eine furchtbare Familiextragödie hat sich
Samstag morgens in Waldstein bei Deutsch-Feistritz ab-
gespielt. Drr fürstlich Oettmgcn'sche Forstadjun t̂ W a l l n e r ,
seine 23jährige Gattin und deren fünfjähriger Sohn
wurden erschossen aufgsfuudcn. Frau Wallner war mit
dem Revolver in der Hand über das Kind zusammen-
gebrochen. Die Motive dieser furchtbaren That sind in
räthselhaftes Dunkel gehüllt. Den vorhandenen Anzeichen
nach schrint die junge Frau ihren Mann und ihr Kind
und dann sich selbst erschossen zu haben.

— ( E i n red l i che r H a u p t t r e f f e r - Ge>
w inne r . ) Aus Paris wird geschrieben: Der glückliche
Gewinner deS Haupttreffers der kürzlich gezogenen Lotterie
de Äesseges im Betrage von 200.000 Francs ist der
Bäckermeister C o u d e v i l l e in Vergues. Herr Coude«
ville hat auf den Rath eines Fuhrmanns der Ortschaft
Namens G n l l o s von einem Kausmam« in Alais ein
Faß Wein gekauft und hierbei ein Lotterie-Los als Prämie
erhalten. Coudeville hatte Gallos versprochen, mit ihm
einen allfälligen Gewinn zu theilen und hat, wie be-
richtet wird, auch fein Wort gehalten; er theilte dies drr
Witwe des inzwischen verstorbenen Fuhrmanns mit, welche
alle Milhe hatte, an die Wirklichkeit der ihr bereiteten
Ueberraschung zu glauben.

— ( P a r i s e r C h i c ) gilt bekanntlich noch imnnr
bei vielen Damen als etwas Unerreichbares. Ein Damen«
Journal, das wir schon ost anerkennend erwähnten, hat
den Beweis geliefert, dass der Wiener Chic dem Pariser
ebenbürtig ist. I n der Nummer der «Wiener Mode» vom
1. Juni fixdet sich unter den zahlreichen Modcbildern
eines, das die Redaction in Paris anfertigen ließ. Wir
sagen nicht welches; der Scharfblick der Damen möge
versuchen, es herauszufinden. Gewiss ist aber, dass das
Pariser Bild sich von den wienerischen ,n nichts unter«
scheidet und dass letztere vielmehr durch ihre ruhige Ein-
fachkkit unserem Geschmacke mehr zusagen.

^ ( G r o ß e s E isenbahn-Ung lück . ) Aus
San Fraucisco wird telegraphisch gemeldet: Ein Eisen»
bahnzug zwischen Auckland und San Francisco fuhr in
die geüffnele Zugbrücke i» Webster-Street. Die Locomo«
live, der Tender u„d der erste Waggon stürzten ins
Wasser. Dnizehn Leichen wurden bereits aufgefunden.

— ( D e r Z e i c h e n l e h r e r des Fü rs ten von
B u l g a r i e n . ) Prinz Ferdinand von Bulgarien hat

ihrem Sohne, nur sehr selten von Genevieoe begleiten,
was ditse jedoch durchaus nicht unglücklich machte.
Herr Lionnet besaß in Nogent-surMarne eine hübsche
Vesitznng, die Villa Fraiche; dort weilte das Mädchen
zumeist unter dem Schutze der braven Gärtnersleute,
die dis Hans verwalteten. Genevievt! empfaud nie
Laugweile. Musik, Malerei oder weibliche Handarbeit
beschäftigten sie unausgesetzt. Stundenlang aber koi'nte
sie träumend im Gattm verbringen, dem Gesang der
Vögel lauschend. Doch nicht die zaubervolle Scenerie
um sie her, welche altehrwilrdige Bäume begrenzt'N,
w^r es, was sie der Welt gleichsam entrückte. Eine
Erscheinung — stets dirselbe — welche ihrem Geiste
vorschwebte, war es vielmehr, was sie alles vergessen
ließ, Zeit uud Raum — eine Erscheinung, welche jedoch
nicht nur der Phantasie, sondern auch del Wirklichkeit
angehörte, uud die all ihr Denken gefangen nahm,
wo sie gieug und wo sie stand, im Wachen und im
Träumen . . .

Eines Abends — es war an einem Freitag —
ward an der Thür vor dem Landsitze des Herrn
Lionnet heftig die Glocke gezogen. Als der alte
Gärtner Aoberl anf das Signal hineilte, um nach-
zusehen, wer da sei, a/wahrte er einen Mmm in der
Kleidung der Telegraphendiener, der. wie er ihm
sagtc. für Madame Jobert eine Depesche abzugeben
hab».

Die Depesche enthielt die Notschaft:
«Vater vom Schlage gerührt, will Tochter uud

Schwiegersohn sehen, bevor'er stirbt, kommt gleich,
morgen zu spät!»

Louise, die Gärtnersfrau, wciute heiße Thränen
und eilte zu Geuevicoe, um ihr die Trauerlunde mit»
zutheilen.

«Da bleibt nichts audcres übrig, als abzureisen,
meine gute Louise,, sprach das junge Mädchen ein-

seinen ehemaligen Zeichenlehrer in Wien, den bekannten
Künstler Heinrich S c h u b e r t , einen Neffen Franz
Schuberts, zu einem Besuche eingeladen, um mehrere
Landschaften in Bulgarien, die dem Prinzen besonders
zusagen, aufzunehmen und in Farben auszuführen. Hein-
rich Schubert hat sich, dem Rufe des Prinzen folgend,
vorgestern nach Sofia begeben.

— ( E i n R a s s e n l r i e g ) Aus Nlabamo kommen
beunruhigende Nachrichten über eine große Agitation
unter den Negern, welche infolge Auspeitschung eines
Negerweibes durch weiße Männer entstanden ist. Es
haben bereits mehrere blutige Zusammenstöße stattgefun-
den. Eine weitere Depesche behauptet sogar, es sei dies
der Anfang eines förmlichen Rassenkrieges zwischen Weißen
und Schwarzen.

— ( E i n B i l d um 8 5 0 . 0 0 0 F r a n c s . )
Aus Paris wird gemeldet: Meissoniers berühmtes Bild
«1814», eine Leinwand von 49 Centimeter Höhe und
7b Centimeler Breite, wurde gestern von dem ehemali-
gen Director des «Magasins du Louvre», Chau chard,
für achthundertfünfzigtausend Francs gekauft. Das ist
der höchste Preis, der je für das Werk eines lebenden
Malers gezahlt wurde. Der Kunsthändler, der es ver-
lauste, halte das Gemälde erst vor zwölf Tagen für fünf-
hundcrttausenb Francs von dem früheren Eigenthümer
erworben.

— ( D e r P r i n z v o n N e a p e l ) ist vorgestern
in Petersburg eingetroffen und wurde vom Zaren und
den Großfürsten empfangen. I m Winterpalais wurde der
Prinz von der Zann und den Großfürstinnen begrüßt.
Sodann fand ein Galadiner statt.

— ( S e k i b j u d j i s h a ) ist der Name der Gesell«
schast vom «Rothen Kreuze» in Japan, welche derzeit
bereits 33.900 Mitglieder zählt, ei,, Vermögen von
184.000 Dollars, Krankenhäuser u. s. w. besitzt und ein
jährliches Einkommen von 49.000 Dollars aus den
Beiträgen ihrer Mitglieder hat.

— ( V o m Aetna.) Depeschen aus Froina melden,
dass der Aetna seit Freitag alle Nnzeichen eines nahe
bevorstehenden Ausbruches zeigt. Unter der Bevölkerung
herrscht große Panik.

— ( F ü r d ie n o t h l e i d e n d e n M o n t e n e -
g r i ne r . ) Für die durch den Nothstand zur Auswande«
rung nach Serbien gezwungenen 7000 Montenegriner
sind bisher in ganz Russland 61.000 Rubel aufgebracht
worden.

— ( B i t t e r e r Trost.)Bühnenschriftstrller: «Um
Gotteswillen — denken Sie sich mein Unglück: eine
Ratte hat das Manuscript meines historischen Dramas
,Pipin der Kleine' völlig durchgfsressen!» — Theater«
director: «Nun, so trösten Sie sich doch damit, dass
Sie jetzt aller Welt wahrheitsgetreu versichern können,
es habe jemand an Ihren Werken Geschmack gefunden!»

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( A u s und über K r a in bürg.) Manschreibt

uns von dort: Dass die Stadt Krainburg eine überaus
schöne, ja romantische Lage besitzt, ist unbestreitbar, und es
gibt in unserem Kronlande kaum ein Städtchen, welches
ein so rasches Aufblühen zu verzeichnen hätte, wie eben
Krainburg. Wer beispielsweise unsere Stadt vor etwa

fach. «Machen Sie sich nur gleich auf den Weg. Sie
können ohnehin I h r Ziel vor Mitternacht nicht er«
reichen.»

Eine halbe Stunde später war Oenevu-ve allein
in der Villa.

Das junge Mädchen war im Speisezimmer ge-
blieben und las bei dem matten Schein der Lampe;
die Fenster standen offen, kein Lüftchen regte sich.
Plötzlich erscholl die Klingel an der singangsthiir
draußen, wie vorhin.

Aus ihren Gedanken aufgeschreckt, fühlte sich Ge-
ueviöoe beunruhigt, aber sie war muthig, uud als es
zum Mitenmale lliugelte, trat sie mehr überrascht, als
erschreckt au die Thür.

«Wer ist da?» forschte sie.
«Ti>, Freund!» entgegn te eine sanfte, fympathische

Stimme. «Oeffnen Sie mir getrost, mein Frä'uleiu.
Weun ich zu so später Stunde vein Ihnen eiudringe,
so geschieht es lediglich, weil die Nothwendigkeit mich
dazu zwingt, weil Ihnen eine große Glfuhr droht.»

«Eine Gefahr?»
«Ja, ich komme, um Sie zu schützen, zu ver-

theidigen — zu retten! Oeffneu Sie, aber schnell, ich
beschwöre Sie! I h r Zögern kann alles verderben!»

So viel das junge Mädchen durch die eiserne
Oitterthür sah, war der Sprecher — ein junger Manu
— gut gekleidet. So, arglos, wie sie war, öffnete sie
denn. ohne weiter zu überlegen, ob sie damit eine Un»
Vorsichtigkeit begehe oder nicht.

«Jetzt erst athme ich auf,» sprach der junge
Fremde, als die Hausthür sich hinter beiden geschlossen
hatte, «nun fürchten Sie nichts mehr, ich werde Sie
schlitzen!»

Das junge Mädchen schritt ihm voran nach dem
erleuchteten Speisezimmer; er folgte ihr.

lForlschung folgt.)
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zehn Jahren gesehen und dieselbe heute wieder betritt,
muss staunen über den Aufschwung, den sie in diesem
nicht allzulangen Zeitraume in jeder Hinsicht aufzuweisen
hat. I n erster Linie gebilrt der Dank hiesilr wohl dem
hiesigen Gemeinderathe mit dem Bürgermeister O a v n i k
an der Spitze. Unter seiner umsichtigen Leitung bildete
sich aus den dem Gemeinderathe ungehörigen Bürgern
der Verschönerungsverein, und dieser eben ist es, welcher
hier lobend erwähnt zu werden verdient. Die Idee. den
Stadtbewohnern einen angenehmen Spazierweg zu bieten,
verwirklichte derselbe dadurch, dass er das felsige linke
Save-Ufer oberhalb Krainburg durch Aufforstung in ein
hübsches Waldterrain verwandelte und durch Anlegung
von Wegen dem Zwecke anpasste. Behufs Schaffung einer
Erholungsstätte in der nächsten Nähe der Stadt wurde
ein großes Terrain angekauft, dasselbe ähnlich der Stern»
allee in Laibach mit wilden Kastanien bepflanzt; ebenso
wurden längs sämmtlicher zur Stadt führenden Wege und
Straßen Kastanienbäume gepflanzt. Hiebei muss erwähnt
werden, dass unser Verschönerungsverein in materieller Hin»
sicht seitens der Bevölkerung leider noch immer viel zu
wenig Unterstützung findet. Die geplante und von den
Bewohnern so sehr ersehnte Errichtung eines städtischen
Vadehauses geht nun ihrer Verwirklichung entgegen. Der
Platz wurde bereits erworben, und wir werden in kür-
zester Zeit eine geeignete Vadestätte besitzen. Durch die
Gründung einer städtischen Sparcasse wurde einem drin-
gend gefühlten Bedürfnisse abgeholfen. Durch Aufhebung
des hiesigen Gymnasiums wird die Stadt zwar empfind»
lich getroffen, doch könnte durch Hebung des Fremden»
Verkehrs hiefür Ersatz geschaffen werden. Hiezu wäre es
vor allem nothwendig, dass sich, ähnlich wie in anderen
Städten, ein besonderer Ausschuss bilde, dem es obliegen
würde, durch rastloses Schaffen Krainburg zu einer be»
liebten Erholungsstätte zu gestalten und den Fremden
wenigstens das zu bieten, was denselben in anderen
Sommerfrischen Oberlrains zugebote steht. Wohnungen
dürften in kurzer Zeit genügend vorhanden sein. Das
milde Klima und die waldreiche Umgebung wären in
dieser Hinsicht ebenfalls nicht zu unterschätzende Momente.
Nn die Arbeit also, die ihr hiezu berufen seid! Der Er-
folg kann nicht ausbleiben. L. 8.

— ( A u s d e r L a i b a c h e r P i ö c e s e . ) Herr
Franz H i e r s c h e wurde von Loitsch nach Planina ver«
seht. Neuangestellt wurden die Herren, und zwar Johann
V e z e l j a k in Loitsch, Ferdinand C e k a l in Iessenih
und Mathias N o v a k in Tschernembl.

— ( B l u t i g e R a u f e r e i b e i e i u e r A r r e <
t i e r u n g . ) Eine aufregende, blutig«? Scene ereignete sich
Freitag abends auf dem Eorso in Tr ief t : Der Wach-
mann Johann S a i n er erkannte in einem Vorüber-
gehenden einen Deserteur der Kriegsmarine Namens
Andreas S t e s l a , erklärte denselben für verhaftet und
wollte ihm, da er Widerstand leistete, Handschellen an-
legen. Stesla warf aber den Sicherheitswachmann zu
Boden, und als auf dessen Hilferufe ein zweiter Wach-
mann herbeieilte, zog Steska ein Messer und stach wie
toll gegen die Wachen, welch,: nun die Säbel zogen und
davon gegen den Excedenten Gebrauch machen mufsten.
Die Menge schien jedoch gegen die Wache Partei nehmen
zu wollen und forderte die Entfernung der Waffen. Nun
entstand zwischen Stesla und den Wachleuten, welche
Verstärkung erhalten hatten, ein blutiger Kampf, welcher
erst nach längerer Zeit mit der Bändigung des Defer«
teurs endete. Der Corso war auf eine lange Strecke mit
Blut befleckt. Wachmann Sainer trug sieben Wunden,
darunter zwei fchwere am Arme und i» den Hüften,
davon, Stesla hatte zwei Säbelhiebe am Kopfe; auch
andere Wachmänner sind leichter verwundet.

— ( N e u e C i g a r r e n . ) Wie wir erfahren, bringt
die k. l . Tabakregie vom 1. Jun i ab in den Speciali-
täten - Niederlagen der Monarchie einige neue Sorten
Cigarren zum Verlaufe, welche nach einem mit ihr ge-
schlossenen Vertrage die «Compagnia General de Tabacos
de Filipinas» liefert und von dieser in deren Fabrik
«Flor de la Isabella» erzeugt werden. Diese Gesellschaft,
vor acht Jahren von spanischen und havanensischen
Pflanzern gebildet, machte es sich zum Zwecke, die Tabake
der Havannah, welche in der letzten Zeit nicht mehr von
früherer Güte sind, weil der Boden durch allzugroße
Ausnutzung gelitten hat, zu ersehen. I n Spanien schon
lange ein« bekannte und beliebte Marke, wurden die
«Isabella>Cigarren» nach und nach auch in den Regien
aller anderen europäischen Staaten mit größtem Erfolge
eingeführt.

— ( B ü r g e r l i c h e K a s e r n e . ) Gestern vor-
mittags fand im städtischen Rathhaussaale die diesjährige
Generalversammlung der bürgerlichen Kaserne in Laibach
statt. Der Director Herr I oh . Nep. H o r a l eröffnete die
Versammlung mit der Mittheilung, dass, nachdem genü-
gende Eassebarschaft vorhanden ist, für das laufende
Jahr den Mitbesitzern der Kaferne je 2 st. ausbezahlt
werden, wenn die Versammlung dem Antrage zustimmt,
was ohne Widerrede geschah. Der Rechnungsabschluss pro
1889 weist in den Einnahmen 4342 st. 2 kr., in den
Ausgaben um 4 st. 8 kr. weniger aus, welche als Casse-
rest verblieben. Die Mitbesitzer haben als Entschädigung
für die Militärbequartierungslosten 1403 f l . 78 kr. er-
halten. Herr R e g a l i bemängelte die großen Aus»

gaben für die Erhaltung der Kaserne und wünscht
die möglichste Restringierung derselben, welcher Anschau»
ung sich Herr Oberst S e e m a n n anschließt. Director
I . N. H o r a l entgegnet, dass bei einem so umfang-
reichen Gebäude wie die Kaserne das Sparen bezüglich
der Erhaltung des Gebäudes wohl am unrechten Platze
wäre, denn was in einem Jahre erspart würde, müsste
dann doppelt im nächsten Jahre aufgewendet werden, und
das Gebäude bliebe doch nicht in gutem Zustande. Uebri»
gens müsse dankbarst constatiert werden, dass das in der
Kaserne bequartierte Mi l i tär selbst für die Erhaltung dcs
Gebäudes gegen Veistellung der Materialien sehr viel thue.
Dr. S t a r e erstattete namens des Nevisionsausschusses
den Bericht, wornach sämmtliche Rechnung in bester Ord-
nung befunden wurden und der Rechnungsabschluss pro 1889
genehmigt wurde. Der Anregung des Directors, ob
Präsenzmarken pro 2 sl. für jede Sitzung eingeführt
werden follen, da sich die Direclionsmitglieder in so ge-
ringer Anzahl an den Sitzungen betheiligen, dass diescl-
ben kaum beschlussfähig sind. fand keinen Anklang. Der
Antrag des Herrn D o l e n e c , die Remuneration des
Directors von 100 auf 150 fl. zu erhöhen, wurde vom
Herrn R e g a l i bekämpft und von demselben der Wunsch
ausgesprochen, es möge die Remuneration des Schrift«
führers von 50 auf 20 fl. reduciert oder ganz gestrichen
werden. Das Directionsmitglied Schriftführer L a c h a i »
n e r verzichtet für seine Person auf jede Remuneration.
Director I . N. H o r a k sagt. er habe um keine Erhö-
hung 'der Remuneration angesucht. Bei der Abstimmung
wurde der Antrag auf Erhöhung der Remuneration
des Directors abgelehnt. I n die Direction wurden ge-
wählt die Herren: Oroflav Dolenc, August Drelse, Alois
Kaijzel, Franz Iakopic und Kasper Nchtschin, in den Re-
visions-Ausschuss die Herren: Dr. Stare und Karl Spinner,

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Die Gemeindever-
tretung von Langenthon hat den l. l. Bezirkscommissär
Herrn Otto F r ä n z l Ritter v. Vesteneck in Rudolsswert
zum Ehrenmitglied dieser Gemeinde ernannt.

— ( G r a b s c h ä n d u n g ) Die Verlautbarung des
Bezirksgerichtes Gurtfeld über den an der Grabstätte
Anastasius G r ü n s verüblen Frevel lautet: I n der
Nacht zum 13. M a i wurde im Mausoleum des Grafen
Anton A u e r s p e r g in Thurn am Hart dadurch ein-
gebrochen, dass sowohl die Mauer auf einer Seite durch-
brochen als auch die Thür aufgesprengt wurde. Vom
Sarge des Grafen Auersperg (Anastasius Grün) wurde
der Oberdeckel abgehoben, die über dem Haupte und der
Brust befindliche Krystallscheibe eingedrückt und der rechte
Rockstügel sowie die Umgürtung an der Brust eingerissen.
Zweifellos haben die Thäter nach Juwelen, Orden und
sonstigem Schmucke gesucht. Aus der Gruft wurde eine
Lampe aus massiver Bronze gestohlen. Die Thäler
dürften auch Kränze und Schleifen mit Goldfransen ent-
wendet haben, was aber mit Sicherheit nicht constatiert
werden konnte.

— ( D e r P e r s o n e n t a r i f a u f den S t a a t s «
b a h n e n . ) Die Generaldirection der Staatsbahnen er-
lässt eine Kundgebung, wornach der neue Personentarif
auf allen Linien der Staatsbahneu und der vou diesen
betriebenen Privatbahnen zur Einführung gelangt. Aus-
genommen sind nur verschiedene Localbahnen.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde L u k e im politischen
Bezirke Littai wurden gewählt, und zwar zum Gemeinde-
vorsteher der Grundbesitzer Johann Dermelj, zu Ge-
meinderäthen die Grundbesitzer Franz Kastelic und Georg
Trontelj — sämmtlich von Luce.

— ( D e r S a a t e n st and.) Nach dem amtlichen
Saatenstands-Nerichte vom 24 Apr i l bis 25. M a i , welcher
dem vorwiegend sehr günstigen Witterungsverlaufe ent«
spricht, zeigt der Saatenstand im allgemeinen ein sehr
erfreuliches Bi ld.

— ( D e r Bäcke r streik i n A g r a m ) dauert
fort. Zwei Meister haben die Forderungen ihrer Gehilfen
bedingungslos acceptiert. Der Zuzug von fremden Ge-
hilfen ist ausgeblieben.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 1. I n n i . Der Courierzug der Franz-Iosefs-
bahn ist auf der Fahrt von Eger nach Wien heute früh
bei Tul ln vollständig entgleist. D<:r Gepäckswagen
wurde zertrümmert, ein Personenwagen stark beschädigt.
Die Passagiere blieben unverletzt. Ein Zugsführer er-
litt leichte Verletzungen. Nachmittag war dle Bahn
wieder frei.

Graz, 31 . M a i . Auf zahlreichen Bauplätzen in
der inneren Stadt und in der Umgebung wurde uon
den Maurern die Arbeit wieder aufgenommen. Heute
wurden neuerdings wegen gewallthätiger AbhalUmg von
der Arbeit Verhaftungen vorgenommen.

Prag, 1. Juni. Der Landtag lehnte den Antrag,
betreffend die in das Gesetz aufzunehmende Bestimmung
über die Verhandlungssprache im Landcsschulrathe. ab
und nahm einstimmig den Vermittlungsantrag des
Fürsten Wludischgrätz an, dass diese Bestimmungen im
Verordnungswege unter der Gleichberechtigung der
deutschen und der böhmischen Sprache erfolgen sollen.

Der Statthalter wendete gegen den Vermittlul'gsanM
nichts ein, falls die Parteien sich einigen. ,

München, 1. Juni. Der Prinz-Regent ernaiM
den Polizeipräsidenten Dr . v. Müller zum M " ^
minister, den Minister des königlichen Hauses und o
Aeußern, Frhrn. v. Crailsheim. zum Vorsitzenden °»
Ministerrathes, welche Würde künftighin stets de" 1̂
wnligm Minister des Aeußern zufallen wird, erhob o"
Finanzminister Dr. v. Riedel in den erbliche» F"iY^'
stand und genehmigte das Entlassungsgesüch des ^
nisters Frhrn. v. Lutz. indem er ihm gleichzeitig 1"'
in Marmor ausgeführte Vüste übersandte. . ,.

Ver l in , 31 . Ma i . Der Reichsanzeiger mm -
Der Kaiser ist gestern aufgestanden. Heute konnte "^
Kaiser die Fußbekleidung wieder anlegen und MY"
suche im Zimmer machen. ,,,,

Köln, 1. Juni. Der «Kölnischen Volksztg.' ^
folge wurde beschlossen, die diesjährige G " ' ^ '
sammlung der deutschen Katholiken in Koblenz an,'
in München abzuhalten. ^ i» .

Paris, 1. Juni. Die Regierung beschloss m ^ >
cifte, einen auf die Begrenzung des Arbeitstage« «
richteten Gesetzentwurf auszuarbeiten. Die E i n M
des Entwurfes werden späterhin festgestellt wttdei^.

Eingesendet.
Geehrter Herr Redacteur l ^

Wie ich aus dem Berichte Ihres geschätzten Blattes ^
die letzte Gemeindcrathssitzung entnehme, wurde von ^
unserer Gemeindevertretung sowohl der Mayer'schc ^ / b̂l>>
auch der Kaiser.Iosefs-Plaft als für den ftrojectierten ̂ " d e ü
nicht geeignet befanden. Andere vorgeschlagene P " l " t t ' N
gleichfalls abgelehnt, es bleibt somit nnr noch d,e ^ ^
Gewiss wi'irde unser, wenn es sich um die Interesse" °? ^
ober des Landes handelt, immer großmüthiges M'./schc"
frainische Sparcasse, die zur Ermöglichimg des MA ^
Projcctcs bewilligten 20,000 Gülden anch für den ^ ^ß
Theaters in der Sternallec zugestehen, uinsonn'hr, ,a> ^
mit der Erbauung des Theaters gleichzeitig ew° „«d
dernisierung der gegenwärtig wühl schon recht ueraue ^ „
verwahrlosten Anlagen und Umündemug derselben "' Oc
schönen Park vornehmen lönnte. Vielleicht lässt s'^ <AIgtecb̂
mcindevertretung, wenn sie nicht überhaupt jeden ^ ^. z»
vereiteln will, doch herbei, die Sternallee zu diesem O
bewilligen, um dadurch allen Wünschen gerecht zu w"0 ^ .

Ein alter T t M l t t ^ ^

Anssclommeue Fremde.
A m 3 > M a i . ^ ... A '

Hotel Stadt Wlcn. Rebitsch. Voch und Geriete, Ka>'st" l '^ l
tusch. Claviermacher, und Scheiuig, Wien. ^ 6 ^ ! , - ^ M
— Klemenöic und Sore. Private, Graz. - Terpot iz ,^ .
— Auracher, «andcsgerichtsrath, München, — Tclauc. > „<,
Budapest. — Eirin, Ingenieur. Villach. — Sittich, ^ ^
Nadmanusdorf. — Wrauu, Reisender, Warnsdors. ^ ^ n ' ,
valle, Ingenieur, Trieft. — von Gugenthal sammt i?

Hotel lllefllllt. Popper. Reisender; Adler, ^el,era>'^il!
Nlau und Schwarz. Kaufleute, Wien. — Molim'. " ß,B'
— Hiwigmann. Gottschee. — von Wasserthal, l. "> '.. M
mann: Varon Morsey und Vogel. Graz. — Tomai"^^ !
— Valuer, Verwalter. Trieft. — ttropalschel, l, >>- ' „ ^t. ̂
major. Agram. - Loncaric, Selce. - Ieni?. Nudolss' ^ ,
Diana, Italien. - Vosco, Künstler. Rom. - U K l "
kirchcn, — Znpan, Coopcrator, Wippach. "".,
Vnstolin. Venedig. — Zwibak. Beamter, Budapest- ,^M>>

Wsthof Kaiser vo» Oesterreich. Pleschbergcr. Masch"""
und Rxvnil, Fochuerwalter. Idr ia. . ffM^

Hotel SUdliahnbof. Cador?, Holzbäüdkr. Vischosla"' ,s,n,, L^
Brunn. — Stern, Reisender, Wien. — I a l S a ^ K a u ^ ^

Verstorbene. ^ g ^
D e n 30. M a i . Anton Kos. Etadtarmer. ^ / ' 8 0 3 '

städterstraße 7, Marasmus. — Franz Sarlah, M " " "
Ralhhausplatz !), Tnberculose.

I m S f t i t a l e : ,c.'.,»,el. ^ A
D e n 3 1 . M a i . Johann Klcmens. Vuchb'"°^ ^

Erschöpfung. — Maria Hafner, Arbeiters. GaM",
Septicämie.

Vottozichungen vom A l . M a i .
L i n z : 20 40 87 77 " '
Trieft: 32 25 57 N^^>--^

' 2>§H

^ I Z ^ A Z ^ ^ ^ ^ ^ - - - ' ^ o l ,

Ä ?'Ü?Mg. ?W"n 12 6 ^schwach ^ ^ M ^
H 2 . N. ? N « 23 4 SW. schwach ^ M ^ ^
Z 9 . A. 733-ii > IN « TW. schwas . ^
'3 ?U.Mg., 738 U , 14 2 O.schwach! " " „
,3> 2 . N. 731 N 13-0 O. schwach ' " H „ ^
^ 9 . Ab. 7311 110 O. schwach " ^ ^ , „ , r ^

Den 31. morgens Cyrrhuswolle» ans V ' ^ ^
selüdc Newöllnnq. abends ganz bewölkt, " "^ ts < Aiiah'"« V
1. Juni tagsüber Regen, abends noch « "h " " " ' ^ ' I?'«' ft.
Temperatur - Das Tagesmittel der Temp " w ^ ^ ^
12-6", beziehungsweise um 0 7" und 4>4>' " w ^ , . . ' ^

lNeranlttmrtlicker Redacteur: I - N a ^ U ^ ^ . ^

Maßstab 1 :75 000. Preis per Blatt 50 lr., 'N
lmf «einwand gespannt «<> " ^ ^ M " »

Jg. ,,. klmlMM H M . ijaml,erl!5 MN
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Course an der Wiener Börse vom 3 l . M a i 1890. «««dem 0^«^ «ourM°«e
^ Geld Narr

5-t<!lltsMnltheN.

3 3 ^ ° ^ " ' " ° " ' 2b« st'. l « ^ 1^0
MNr . ' Z 5 ^ ö l , " " ' 189 25 " 9 75

" / °» °«Mbb r^ .»<> st, "" " ' ^ ! H , . ^

Ä 3 r ^ ? . " ^ " ' " ° ' steuerfrei . 1N9 . . l<>9 20

«ch»lbvcrslhrtil,un«tn.

MRMWW

t '° d?.! " " ' ' ' " « l l .ö .W, '87 kl. , « 8 -
lb"h-»,<, ^ , , . „" . ^ ^ « w '27-5N ' » « ' "

Osld Ware
Grunbentl.-ObNglltiHncn

(sill loo fl, «m.»,
b"/n »alizische l04»<> 105—
5°/„ mährische 109 50 — —
5"/„ Krain und ltllstenland . . — — — —
5°/n nieberösterrelchllche . . . 109 — — —
k«/° sieirlsche _ . ._
5°/, lroatlschc und Ilavonijche . l«4 — los - -
5°/n Nebei lbi l r«i !chc . . . . — — — > . ,
b°/n l e m e l r r V a i m l . . , . _—. ^ . _
K«/„ ungni ischc 89 l»5 89 70

Andere öfsentl. Nnleheu.
Donau-Mcg.'llllll i>°/l> wo si. . l 2 l — lLü -

dti». «li'.leche 1«?« . . ,0« »« l07 1"
Nnlehen der Stadt Vvrz . . ,i<,-. — -
?lnlchrn b. <vtlldt<,emr<»de Wicn ,«5 ^, ln« 10
Prüm.nUnl. d. Stadlncm, Men ,47 5n 148 —
Vvrsrnbau »lnlchri! verlo« l.°/„ Zg zz 98 5»

Pfandbriefe
(für l<») fi.).

Vodencr. all«, üst. 4°/„ » . , . , ,« 75 l<7 75
d<l>. » 4'/,°/° . - , <N0 8« U>« 20
bt«, » 4°/„ . , . 98g!; 9«-«5
dtv. Pläm..Echulbv«l!chr. »°/^ ,c,ß h<> l«9--

Oest. HyMhelenbllül l<)j. 50"/« lOl-üb <<»i'L5
^est..ii„g. ivanl verl. 4'/,°/i, . ll,n 50 » l -

dcNo » 4«/„ , . l00LUlNN8<>
dktto büjühl. » 4»/, . , ll»c» 2<<!i<!<' 8«

Prioritäts-Obliglltloncu
(für lUN fi.),

sserdwnodl' Nordbahn (ln>. 188« l00'50 lUl —
»nl«zi,a,i> Nnrl ' ^„dwig Äahn

»m, >!»'< !!<!!» f>, K, 4>,,",„ . INN — INN 0K

«elb Ware
Oesterr, Nordwestblllin . . . ll>7 40 ll>8'—
Tlna«I»ahn — >92 50
Sübbahn it 8°/^ , . . , l l l l 4N i>>3 en

» 5 5°/» l«<»'?5 1«1 25
Ung.'galiz. Nahn , l<>« bo los —

Dwerfe Lofe
(per Stüc:i

«rebitlole lN0 fl l84 ?i> l85 Lî
«rlarN'Lose 4<» fl 57 7b l>« 75
4"/,, Donau-Danipffch. in<> fi. . <8?>- lz!9'—
«aibachrr Präm,.«nlel,, 2« ft, zz>5a 28 —
Ofe»er liofe 4« fl _ ^ _ «2 -
Palffy Lose 40 si 57-5« k» ,.<,
Nöthen Kreuz, »ft. Ves. v , l0 fi zy „ ,g 2 ,̂
«ubolph Lolc IN fi ,<, __ Li —
Salm Uos, 40 fi gz ̂  ß2'5!>
Nt,««t»i,i«'ljo!t 40 fl. . . , gg — 82'5l>
WllIdstein«Lo!e 20 fl 89 ? i 40 75
Winbifch-Giäv-L°lt 20 fi, . . — . . c.i l.0
Vcw.-Lch. d.»"/„Priim..2chuld'

versch d. Voblncred<ta»slal< l? bl> l8 5l>

Vllnl»Actlen
(per Ettiil!,

«l!!Ul0'Oefl, VllNl 2NU fi, 6(>»/„ » lk»L 75 »53 Lb
Vanluerew, Wie»« ll><> fi. . . l!8 — N8 4l>
Vt>»cr..«lnst. ösi. llun fl. S. 40°/„ ««u— »3» —
!lN,<.°Nnsl.f.Ha»d. u, V.l»«>sl. 305-75 »0«25
<lrl!bi>banl, Allg, »«g. ü»<' fi. , »44 50 «45 -
Deplisilenbanl, Nllg. i!0!> fi. , 1»9' - l»« >»l»
<t«clMlp!e <ilcs.,Nt,llis>. 500 fl. 58N'-5«U —
<«<7l, li.«ic,s1r»r,, ^^!n!ri-«»!'fl '<>N' - «!« ^

Velb Ware
Hbpo!bele!!b,,«sl. »00». »5"/,V. S9 — 70 «!>
üäilderbanl, öst. 2NU fi, «>. . . « 8 25 22« ?5
Otsleri-ungar. Vnnl 600 fi. . 967 — WS' -
U»i°»banl 200 fl »45 » l 24!» ?5
«crlehrlbllnl. »ll«. »40 fl. , , 159 »5 159 50

Acticu von Transport»
Unternehmungen.

<ps,' Ttücl),

Ä ll'lech»'«ahn 2N0 fi, Silber . ?l c.(> 72 K0
«llsöld^fiuman. «ah» »»Ost, V, zc,» 5.» 2<>4 —
Vöhm. Nordbahn 150 fi.. . . z,, z 5«, i14 —

. Westbllhn 20a fi.. . . ,45 _ 347 _
!vu!chtiehr»der <«!. 50» fi. «Vl , ,,7« ji8<»

bto. (l,t. «)»<>(» fl. . 445 __ 44Y _
Donau' DampflchiMahr»» «ei.,

Oesterr, !W ft, ü.M. . . . 344 > ,4g » .
DlllU-lti!. <V.-I>b,-Z.)20U fl. V, zoo — »ol —
Dx^Vodtüv. <t!l,-Ä. 200 fl. «3. _ . _ ^ _
sscrbinllnbs-Nordli. 1U0N fl. I M 2750 2740
Va!.«larl-Llldw.°Ä, i tWf t .TM. <»e-5l> 19750
Lemb, - llzcrnow. - Iassy - Eifen» j

bah» »efellfch. 200 fl. O. , . 23l» »o 28« 40
LIuyd,üst.'Ui>«.,Trlest500fl.«M z^, _. , 5 , _
Oesterr. Nordtveftb. 200 fl. V!lb, 208 75 809 75

dt°. («t, i j . ) LW fl. B. . 281 -^28 l 5!'
Hra„-Duier ltüenb. 150 fl. Kllb. 8l 50, 8» 50
StaalKeilcnbah» ü<X> fi. V i lb^ 228 50^229 !>U
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